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UoMische MeSersichl.
Ju der Budgetkommissio« des preußische«

Abgeordnetenhauses teilte der Kultusminister mit, daß er
gegen den Kurator der Universität Bonn, den früheren
Unterstaatssekretär Exzellenz von Rottenburg, wegen seiner
Beteiligung au einem Ausruf zugunsten der streikenden Berg¬
arbeiter eine Untersuchung über den Tatbestand eingeleitethabe. Die Kommission erklärte damit die Sache einstweilenfür erledigt.

Das ««garische Abgeordnetenhaus ift gestern
wieder eröffnet worden. Die Sitzung wurde vom Alters¬
präsidenten Madarasz eröffnet. Madarasz richtete eine
Ansprache an das Haus, in der er betonte, daß er, bevor
der Präsident den Sitz einnehme, zwei Dinge erklären müsse:erstens, daß alles, was im früheren Abgeordnetenhaus vom
Präsidenten, von der Regierung oder wem immer gegendas Gesetz, die Verfassung und die Hausordnung gesündigtwurde, null und nichtig sei. (Diesen Worten folgte stürmi¬
scher Jubel der Oppositionellen, während sich die liberalePartei ganz still verhielt.) Zweitens müsse er erklären,daß er die Beratung des HauseS nur auf Grund der alten
Hausordnung letten werde, weil jede andere einen Gesetzes¬
bruch bedeute und er diese für ungültig erkläre. Das Hauswerde, nachdem die Nation bereits geurteilt, über das Ge¬schehene, über Lebeude und Tote urteilen. Er begrüße das
neue Haus. Bet den letzten Worten erscholl von der libe¬
ralen Seite der Zwischenruf: Das hätten Sie gleich tun
und nicht so viel reden sollen! Diesem Zwischenruf folgte
stürmischer Widerspruch der Opposition. Der Alterspräsi¬
dent erklärte dann, daß der Reichstag am Sonnabend durch
ein königliches Handschreiben eröffnet werden würde. Graf
Andraflh begab sich gestern nach Wien.

Der französische Senat hat sämtliche Artikel
des Militärgesetzes angenommen. Abg. Monfort erklärte,
er werde dem Gesetz seine Stimme nicht geben, da es demLand nicht genügend Sicherheit gebe und die Lasten ver¬
mehre. Abg. General Billot sprach die Hoffnung aus,der P .ästdeut der Republik werde Einspruch erheben, bevordas Gesetz zur Anwendung komme. (Lebhafte Proteste auf
der Linken. Der Präsident der MiMär-Gesetzkommisfiou,Freyctnet, erklärte, die Kommission habe dem Gesetz erst
ihre Zustimmung gegeben, nachdem sie die Gewißheit erlangthabe, daß die nationale Verteidigung nicht gefährdet werdenwürde. Der Kriegsminister verbreitete sich in längerer Aus¬
führung über die glücklichen Folgen, welche das Gesetz in
sozialer und militärischer Hinsicht haben würde. Schließlich
wurde das Mtlitärgesetz im ganzen mit 239 Stimmen gegen37 Stimmen angenommen und sodann die Sitzung aufge¬hoben. Da der Senat verschiedene Aenderungen im Text
des Gesetzes vorgenommen hat, mußte cs an die Depuliertcri-
kammer zurückgehcu.

Der: Kcrufierer.
Bon Otto Rupptus.

101) (Fortsetzung.)
„Ich kenne von den Verhältnissen, welche Sie mir andeuteu,nichts, und darum merken Sie auf, Herr—es handelt sich

um das Dasein einer ganzen Familie. Ich habe mich aller¬dings in Unterhandlungen eingelassen, die heute zum Ab¬
schluß kommen sollten, und so hoffnungslos das vorge¬
schlagene Ueberetnkommen auch für mich ist, so vergebens
ich auch acht Tage laug mich abgemüht Hobe, es nur auf
den Verlust eines Teiles meiner Ländereien zu beschränken,
so schützt es mich doch vor augenblicklichem, gänzlichem Ver¬derben. Stoße ich heute den Vergleichsvorschlag zurück, und
ein für mich hoffnungsloser Rechtsstreit beginnt, so habe ich
die sichere Aussicht mit meinem Grundeigentum auch noch
meine ganze bewegliche Habe durch die Kosten des Rechts¬streite? zu verlieren. Wollen Sie mich nun angesichtsdiese- Standes der Dinge nochelnmal vor einem Ueberein-
kommen warne», Herr?"

Helmstedt sah sinnend vor sich nieder. „Es sei ferne
von mir," sagte er nach einer Pause, „eine schwere Ver¬
antwortung leichtsinnig auf mich zu nehmen; wie aber die
Sachen stehen, muß ich Ihnen alles, was ich selbst weiß,Mitteilen; Ihr persönlicher Vorteil, Herr, wird Sie vor
jedem unvorsichtige« Gebrauche desselben bewahren, und Sie
mögen dann handeln, wie eS Ihr eigenes Urteil Ihnen
vorschreibt." Er gab darauf dem Pflanzer einen kurzen
Umriß von der seinerseits übernommenen Vormundschaft und
seinen Erlebnissen in Newyork; er hob es hervor, daß dera«S dem Wasser gezogene Judenknabe nur durch seine

Uazold, Dienstag den 2t. Februar

Der Krieg zwischen Rußland und Japan.
Die Kämpfe i« der Mandschurei.

Petersburg, 20. Februar. Kuropatkin meldet dem
Kaiser unter 18.: Feindliche Artillerie beschoß am 16. vonde« Dorfe Vandziaropu, das am Hunho gegenüber Sandepuliegt, unsere Laufgräben bei Cantachenan und wurde durch
Jnfanteriefeuer unsererseits zum Schweigen gebracht. Zwei
russische Offiziere wurden verwundet. Unterm 19. meldet
Kuropatkin: Gegen eine Abteilung die an dem Paffe 15
Werst südwestlich von Tsinkheche» steht, eröffueten die Ja¬
paner ein Artilleriefeuer aus 4Geschützen.Weitere Meldungen
find nicht eingclaufen.

Parlamentarische Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berlin , 18. Februar. Tolerauzantrag desZentrums.
Hieb er (D. P .): Es ist ganz richtig, daß der Tole-

ranzantrag bei seiner diesmaligen Einbringung erheblich be¬
denklicher und vorsichtiger ausgenommen worden ist, als bei
der ersten Einbringung. Wir betrachten das als eine er¬
freuliche Wendung. AIS der Antrag vor fünf Jahren zum
erstenmal eingebracht wurde, übersah man seine Konsequenzen
nicht so wie heute. Man glaubte damals vielfach, daß eS
sich bet dem Antrag wirklich um Toleranz handle. DasMaß der Ansprüche, die das Zentrum für die Kirche an
den Staat stellt, ist größer als ein moderner Staat jemals
gewähren kann. Das beweist auch ihr Antrag wieder, ob¬
gleich doch nach den Worten zweier Päpste und des Kardi¬nals Rampolla die Katholiken nirgends so frei leben wie
in Deutschland. Die Köln. Volksztg. führte im Anschluß
an diese Erklärung aus, daß allerdings die Katholiken in
Deutschland heute vielfach mehr Freiheit haben als in vor¬
wiegend katholischen Ländern. Unter diesen Umständen können
Sie sich nicht wundern, daß Ihre Klagen über Intoleranz
gegenüber den Katholiken keinen allzugroßcn Eindruck machen.
Daß man in Ihrem Antrag einen neuen Vorstoß zur Schäl¬
ung des konfessionellen Haffes erblickt, von dem Sie sich
einen neuen Zuwachs erhoffen. Noch vor wenigen Jahren
hat Herr Bachem seine Glaubensgenossen auf dem Katho¬
likentag in Mainz zu Glaubenskämpfen in der Mark, spe¬
ziell in Berlin, aufgerufen. Da können Sie uns doch nicht
übel nehme», daß wir Ihre Toleranzanträge skeptisch auf¬nehmen. Der Antrag verlangt absolute formelle Gleichbe¬
rechtigung aller Religionsgemeinschaften, scheinbar eine sehr
berechtigte Forderung. In Wahrheit aber würde eine solche
schematische Toleranz der katholischen Kirche zugute kommen.
Die Toleranz deS Staates äußert sich nicht tu mechanischer
Gleichberechtigung, sondern in der Gewährung verhält¬nismäßig gleicher Lebensdedingungen, je nach der
Stellung der einzelnen Religionsgemeinschaften, ihrer Größe
Kleider und die bei ihm gefundenen.Gegenstände erkannt
worden war; er nahm Charleys ersten Brief aus der Tascheund gab die nötigen Auszüge daraus. „ES handelt sich
uur noch um zwei Tage Zeit, Herr," schloß er; „ich habe
weitere Nachricht, die wich wenigsten« zu der Hoffnung be¬rechtigt, meinen Mündel wieder aufzufinden und unter meine
Obhut zu bringen. Können Sie also noch einige Tage Zeitgewinnen, so tun Sie es, und warten Sie den Lauf der
Ereignisse ab."

Elliot, die Arme ineinander geschlagen, saß stumm, wiemit sich selbst Rat pflegend, da.
„Es ist dies die sonderbarste Geschichte, die mir jemals

vorgekommen ist, und sie mag Ihre Warnung vollkommen
rechtfertigen," begann er nach einer Weile. „Sagen Sie
wir aber eins, Herr!* fuhr er, sich gerade aufsetzend, fort.„Ich mache durchaus nicht darauf Anspruch, bei Ihnen in
besonders gutem Andenken zu stehen, uud nun frage ich michvergebens, welche Ursache Sie zu Ihren jetzigen Mitteilungen
veranlaßt habe— die Sorge für mein Wohlergehen doch
am wenigsten. Ich sehe den Angelegenheiten, welche michberühren, immer gerne auf den Grund, und so wenig ich
in die Wahrheit Ihrer Darstellung den geringsten Zweifelsetze, so sehr verlangt eS doch wein Vorteil, daß ich die
eigentliche Absicht, welche Sie bei Ihrem jetzigen Schrittegehabt, kennen lerne.*

Helmstedt sah den Pflanzer einen Augenblick groß an,
dann stieg ein sonderbares Lächeln in sein Gesicht, und ererhob sich.

„Ich will Ihnen die Frage beantworten, Herr,* sagteer. „ES liegt iw deutschen Wesen, lieber ein selbsterlittenrS
Unrecht zu vergessen, wen» eS notwendig wird, als mit
offenen Augen ein Unrecht an andern geschehen zu lassen.
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und Organisation. Da der Antrag die Kirchenhohett der
einzelnen Staaten beeinträchtigen würde, würde zu seiner
Durchführung zweifellos eine Kompeteuzerweiterung des
Reiches notwendig sein. Eine solche Kompeteuzerweiterung
ist nach unserer Anficht zulässig. Das Zentrum aber hat
noch vor wenigen Wochen bet der Interpellation Büfing
durch Herrn Spahn erklären lassen, daß nur der BundeSrat
die Initiative zu Kompetenzerweiternngen des Reiches ergreifensolle. Nach dieser Auffassung entbehrt der Antrag jeder
staatsrechtlichen Grundlage. Sollte das Zentrum etwa von
der Ansicht ausgehen, daß das Reich immer kompetent sei,
wenn es sich um Zentrumswüusche handelt? Daß der Reichs¬
kanzler infolge des Antrags mit einigen Bundesstaaten überdie Abschaffung vereinzelter staatlicher Vorschriften ver¬
handelt hat, beweist durchaus nicht, für die Kompetenz deS
Reiches auf dem ganzen großen Gebiet, das der Antrag
ganz allgemein von Reichswegen regeln will. Daß dar
Zentrum die Staatsktrchenhoheit verwirft uud beseitigen will,hat Herr Lieber wiederholt erklärt. Vor wenigen Jahr¬
zehnten hat zwar noch ein katholischer Würdenträger zuge-geben, daß die Kirchenhoheit des Staates von selbst anS
dem Begriff des Staates folge. Heute ist diese Auffassungunter dem Einfluß der jesuitisch-ultramontanen Doktrin
längst ausgegeden. (Oho! im Zentrum.) Heute erklären Sir
vom Staate, daß er nur Kanonen und Steuerzettel habe.
(Unruhe im Zentrum, Zurufe: Ist nicht gesagt worden!)
Wenn Sie uns auf der einen Sette zugeben, daß Sie Gegnerder Staatskirchenhoheit find, so ist eS ein Widerspruch,
wenn Sie andererseits uns glaube« wachen wollen, daß§ 1 Ihres Antrages lediglich das in Preußen geltende
Recht auf das ganze Reich ausdehnen solle. Der § 1 soll
jedem Reichsangehörigen volle Freiheit deS religiösen Be¬
kenntnisses uud die Bereinigung zu Religionsgemeinschaftengewähren. Damit würden alle Religionsgemeinschaften da-
volle uneingeschränkte Recht auch der juristischen Persönlich¬
keit haben und dem Staat würde keinerlei Befugnis bei
der Erteilung der Rechtsfähigkeit verbleiben. Wenn Siedas wollen, so sagen Sie er klar und bestreiten Sie nicht,
daß Sie ein Eingreifen in die Rechte der Einzelstaateu Vor¬haben. Die einzigen Bestimmungen des Antrages, deren
Durchführung wünschenswert sind, sind die Bestimmungen
über die religiöse Kindererziehuug. Daß hier eine reichS-
gesetzliche Regelung wünschenswert ist, haben wir schon früher
zugegeben. Das Bürgerliche Gesetzbuch sollte die Frageregeln. Diese Absicht ist aber gescheitert, hauptsächlich durchdas Zentrum. (Oho! im Zentrum.) Aber auch gegen diese
Bestimmungen liegen in der Fassung des Antrags schwere
Bedenken vor. Die Befugnisse, die der Antrag in dieser Be¬
ziehung den Kindern geben will, gehen uns zu weit. Die
Klagen der Dissidenten über unberechtigten Zwang zur Teil¬
nahme am Religionsunterricht halten meine sämtlichen Freundefür begründet. Der Redner geht dann auf die Beschwerden
des Abg. Bachem über Zurücksetzung der Katholiken in ein¬
zelnen Bundesstaaten ein und erklärt sie zum großen Teil für
Ich kann mir denken, daß ein so einfacher Grund Sie fremd¬
artig berührt; ich habe aber keine andere Erklärung für
mein Handeln zu geben. Sie wissen jetzt, was ich Ihnen
mttzutetlen für notwendig fand, nun handeln Sie nach
eigenem Ermessen.*

„Warten Sie noch einen Augenblick, Herr," sagte Elliot,als der junge Mann Miene « achte, seine« Stuhl beiseite
zu tragen. „Gesetzt den Fall, Ihre Maßregeln zur Auf¬
findung Ihres Mündels gelängen, und der Anspruch auf
Eichplatz käme in Ihre Hand — welche bessern Aussichten
erwüchsen wir daraus? Oder um mit einer offenen Frage
der Sachlage näher zu kommen— tragen Sie sich vielleicht
mit einem Plane, später durch verständige Behandlung der
Angelegenheit in genauere Beziehung zu mir zu treten alsbisher?*

Helmstedt sah eine Sekunde laug in des Pflanzers
forschende Augen.

„Wenn ich Sie recht verstehe,* erwiderteer daun ernst,
„so bezieht sich Ihre letzte Frage ans « eine Stellung zaIhnen durch Ellen. Es gab allerdings eine Zeit, Herr,
wo ich jede Gelegenheit, mich Ihnen näher z« bringen, mit
tausend Freuden ergriffen hätte; diese Zeit, Herr, ist aber
vollkommen vorüber. Ich habe eingesehen, daß unserer
beider Wahl eine verfehlte war, uud ich hätte Elle« längst
ihre volle Freiheit zurückgegeben, wenn auf die Fordern»
meiner Ehre nur die geringste Rücksicht genommen wordenwäre. Jetzt, nachdem ich lernen mußte, mich über die ab¬
sichtlich gegen mich auSgrstreuten Gerüchte hinwegzusetzen,bin ich sogar von meiner früheren Bedingung für eineTrennung— EllenS Rückkehr in «ein HauS — zurück¬
gekommen.

(Fortsetzung folgt.)



unrichtig . Daß in Braunschweig die Rechte der Katholiken
bezüglich der Gründung von Schulen und Kirche ngemeinden
erweitert werden mäffcn , geben wir ohne weitere - zu. Sie
(zum Zentrum ) haben er ja durch ihre Agitation dahin ge¬
bracht , daß manche Katholiken ja einen Ekel davor haben,
nach ihrem Tode neben einem Prolestanten zu liegen . Sie er¬
klären die Frtedhöje für verunreinigt , wenn ein Protestant
auf ihnen beerdigt wird . (Unruhe im Zentrum .) Gegner
polizeilicher Chikanen auf religiösem Gebiet find wir stets ge¬
wesen und ich glaube , wir werden uns in dieser Beziehung
keinen Vorwurf machen kö ine. In Bayern haben die Alt-
katholiken heule noch keim Gleichberechtigung . (Bachem:
Da nehmen Sie doch diesen Antrag an !) EZ läge doch
so nahe , daß das Zentrum in Beyern für die Abstellung
dieses Mißstandes sorgt . (Pichler : Die Protestanten in
Bayern wollen es nich! !) Das kann ich nicht glauben,
daß die Evangelischen dagegen Einspruch erheben . Und
welche Quelle der Konflikte w :rd von der katholischen Kirche
durch die Behandlung der gemischten Ehen geschaffen ? Sollte
hier nicht Toleranz am Platze sei« ? Der zweite Teil deS
Tolerauzantrags steht im direkten Widerspruch zum ersten.
In diesem kommt die Trennung zwischen Staat und Kirche
zum Ausdruck : im zweiten Teile wird dem Staate zuge¬
mutet , der Diener der Kirche zu sein. Alle Hoheit - rechte
der Eiuzelstaaten werden einfach beseitigt und jede Landes¬
kirche und Sekte , die in eine« Bundesstaat geduldet würde,
müßte dann auch auf Grund des Reichsg ' setzes in allen
anderen Bundesstaaten zugelaffen werden , auch die buddhi¬
stische und mormonische . Die evangelische Landeskirche ver¬
langt jedenfalls nicht « ach den Freiheiten , die ihr der
Toleranzantrag bietet , und sie wünscht sie keinesfalls aus
den Händen de- Zentrum - eutgegenzunehmen . Die An¬
nahme de- Toleranzantrags würde einen Strich machen
durch die Jahrhunderte lange kirchliche Entwicklung . Kein
Staat hat sich die Hoheitsrechte auf diesem Gebiete nehmen
lassen . Am besten wäre eS, wenn die Retchsregierung bei
der Stellung bliebe , die sie vor einigen Jahren angenommen
hat . Noch bester wäre es , Sie beherzigten den Ausspruch
de- Fürsten BtSmarck : „ Ich habe gelernt , daß mit den
Grundsätzen de- Zentrums weder das deutsche Reich noch
der preußische Staat auf die Dauer bestehen kann ." Wir
wollen keinen Kulturkampf , aber dem Kampf auch nicht
auSweiche», wenn Sie ihn uns durch Stellung solcher An¬
träge aufzwtugeu . Eine Kommtsstonsberatuug ist über¬
flüssig ; denn die Kommission wird kein Ergebnis liefern.
Der Reichstag hat aber Wichtigere - zu tun . Lehnen wir
den Antrag ab i« Interesse de- konfessionellen Friedens.

Sächsischer Bevollmächtigter Gra * Hoheuthal : die ver¬
bündeten Regierungen stünden «och heute auf dem Stand¬
punkt , den fie bereits im Jahre 1900 kundgegeben hätten.
Redner stellt dann , auf eine Anzahl neulich von dem Abg.
Gröber angeführter Fälle näher eingehend , in Abrede , daß
Gesetzgebung - - und Verwaltungs -Praxis in Sachsen eine ka-
tholtkeufeiuoltche sei. Die Bestrafung eines ausländischen
Geistlichen , der in Sachsen kirchliche Akte vorgeuommen habe,
entspreche nur dem Landesrecht . (Rufe im Zentrum : na also ).

v . JadzewSki (Pole ) äußert sichlim Sinne de- Zentrums-
autrages und polemisiert hauptsächlich gegen die neultchen
Aeußeruugeu des Abgeordneten Müller -Meiningen.

Stolle (Soz ) . tadelt , daß in dem zweiten Teile des
Autrages von den „ anerkannten " Religionsgemeinschaften die
Rede sei. Wahre Religionsfreiheit enthalte daher der An¬
trag gar nicht . Gleichwohl bedeute derselbe einen kleinen
Fortschritt , weshalb seine Partei für denselben stimmen werde.

Gröber (Ztr .) . fragt , ob denn der BnudeSrat noch gar
keinen Beschluß jgefaßt habe über den 1902 vom Hause an¬
genommenen Gesetzentwurf der sich auf Teile des gegenwär¬
tigen Antrages beschränkt habe und geht dann namentlich
wieder auf die sächsischen Verhältnisse ein , wobei er seine
Klagen über die Bedrückung der Katholiken tu Sachsen auf¬
recht hält.

Hoffman « Berlin (So ; .) bemängelt wieder die Tr-

Stundenrufe und Lieder der würllern-
vergifchen Wachtwächter.

Der „Türmer " Monatschrift für Gemüt und Geist,
widmet in seinem Januarheft dem ehrsamen Stand der
Nachtwächter eine schöne Betrachtung , worin die Stundeu-
rufe und Lieder der deutschen Nachtwächter behandelt werden.

Der Türmer schreibt » , a. : „ Heutzutage , wo der Nacht¬
wächter auf den Aussterbeetat gesetzt ist, indem er der Po¬
lizei das Feld räumen muß , die nach der Kontrolluhr me¬
chanisch ihren Dienst versteht , geziemt eS sich umsomehr deS
Nachtwächters dankbar zu gedenken, der sonst durch seine
Stundenrufe uud Lieder nicht nur warnte , und gar manche
Gefahr abwehrte , sondern auch einen nicht zu verachtenden
Schatz volkstümlicher , ernster wie heiterer Poesie ins Land
und in die Herzen unseres Volkes trug . Sckion als ein
Stammhalter dieser Bolkspoefie soll er unvergessen bleiben ."

Der Türmer beruft sich bei seiner Auswahl Lieder auf
das im Jahr 1897 in RegenSburg erschienene Buch von
Joseph Wichner , Nachtwächterlirder . Wir bringen
daraus in nachstehendem nur das au - Württemberg stam¬
mende Material und freuen uns besonders mit einem ver¬
dienten Vertreter dieses Standes aus dem Nagolder Bezirk,
nämlich de« verstorbenen Nachtwächter Friedrich Bock
(Schreiner ) in Alten steig beginnen zu können . Er hatte
eine mustergültige Sammlung von Nachtwächterltedern an¬
gelegt ; Professor Wichner trat mit ihm in schriftliche Ver¬
bindung und teilt sein Origtnalbild samt Auszügen aus
seinen Briefen in seinem oben erwähnte » Buche mit.

Fr . Bock war bet aller Einfalt , ja gerade vermöge
seiner KindeSetnfalt eine poetisch veranlagte Natur und
wußte auch sein Amt hochpoetisch zu gestalten . In den

schwerung des,Austrittes aus der Kirche.jbeleuchtet die ZeutrumS-
Toleranz und das Verhalten des Zentrums beim Bürger¬
lichen Gesetzbuch, als ein sozialdemokratischer Antrag das
Elternrecht auf die Kindererztehung sicher stelle» wollte.
Der auf Disfidenten -Kmder geübte Zwang , jam Religions¬
unterricht teilzunehmen , nötige dagegen den vorliegenden
Antrag anzunehmen.

Für Verweisung deS Antrags au eine Kommission
stimmten 96 , gegen dieselbe 64 Abgeordnete bei einer Stimm¬
enthaltung . Das Haus ist also beschlußunfähig.

Hages -Weuigkeiten.
Aus Stadt uud Land.

Freuderrstadt , 20 . Feb . Die am Sonntag in der
Christophsaue abgehaltene Versammlung von Holzin-
teressrnteu  war von 70 —80 Personen besucht. Die Be¬
ratung der Holzverkaufsfrage als Genoffenschaft fand keinen
Anklang . Die Anregung deS Herrn Karl Reichert  aus
Nagold dagegen wurde beifällig ausgenommen , daß sich kleine
Genossenschaften oder Sektionen unter sich bekannter Teil¬
nehmer bilden und ihre Einkäufe verabreden würden ; auch
sei es wünschenswert wenn die Zentrale in Freiburg Redner
zu den Bezirksversammlungei ! senden würde . — Zum Be¬
such der Generalversammlung deS Vereins von Holziute-
reflenten Südwestdeutschlauds am nächsten Sonntag in
Karlsruhe wurde dringend eingeladen.

Stuttgart , 19. Febr. Die Finanzkommission
kam mit der Beratung der Hostheatervorlage gestern zu
einem vorläufigen Ende . Zu dem Artikel 2, welche für das
neue Hoftheater als erste Rate 300,000 ^ vorsieht , und
zwar 200,000 ^ für Jnventarergänzuug uud 100,000 ^
zu Borardeiten behufs Gewinnung eines Plans und Vor¬
anschlags , wurde auf Antrag des Berichterstatters Dr . von
Kiene  vorläufige Zustimmung beschlossen mit dem ausdrück¬
lichen Vorbehalt : 1) daß in einem besonderen Gesetz der
Höchstbetrag der vom Staate zu leistenden Summe noch
festgesetzt wird ; 2) daß von einer zuvor einzuholenden Aeu-
ßeruug des Preisgerichtes abhängig gemacht wird , ob und
inwieweit eine besondere Einladung an einzelne Architekten
(gegen Zahlung eines Honorars von je 2000 ^ ) zur Be¬
teiligung am Wettbewerb ergehen soll , und 3) daß die
Schlußabstimmuug über den Gesetzentwurf hierdurch nicht
präjudiziert werde . — Artikel 3 steht die Aufnahme eines
Ltaatsanlehens für Deckung des Aufwands für das Jn-
terimtheater und die Bestreitung des Gesamtaufwandes für
das neue Hoftheater aus der Gruudstocksverwaltung vor.
Was die Aufnahme des AnleheuS für das Juterlmtheater
anbelangt , so wurde Zurückstellung dieses Punktes bis zur
Etatsberatung beschloffen, um die eventuelle Tilgung aus
Mitteln der laufenden Verwaltung hiefür vorzusehen . Zu
Punkt 2 betr . Bestreitung der Kosten für das neue Hof¬
theater aus Mitteln der Grundftocksverwaltung wurde « ach
eingehender Debatte Zustimmung beschloffen und zwar nach
einer Anregung Hähnles auf Antrag deS Berichterstatters
v. Kiene  mit dem Zusatz , daß der von der Grundstocks¬
verwaltung zu bestreitende Aufwand dieser aus Mitteln der
laufenden Verwaltung in noch zu bestimmenden Jahresraten
wieder zu ersetzen sei. Aus de» Debatten find von beson¬
derem Interesse die Mitteilungen , welche der Finanzminister
Dr . v . Zeyer  über den Stand des Grundstocksvermögens
»achte : Die Grundstocksgelder rühren von Ablösungen her,
und fie beliefen sich seiner Zeit auf 30 bis 40 Millionen
Mark . In den letzten 20 Jahren sei diese Summe freilich
zurückgegangen . Augenblicklich sei der Bestand des Grund¬
stocks 6,730,000 wozu noch 4,420,000 ^ an geleisteten
Vorschüssen für daS Salzbergwerk , die Bodenseedampfschiff¬
fahrt , das Eberhard -Ludwigs -Gymnasium und den Ankauf
von Häusern kommen . In letzter Beziehung teilte der

Briefen heißt es : „Sie haben sich de« löblichen Werke
unterzogen , das Andenken des beinahe ausgestorbenen Nacht-
wächterinstttuts zu verewigen . Nun möchte ick auch « ein
SOerstetn dazu beitragen , obwohl ich weder Schriftsteller
noch guter Schreiber bin . Nur bitte ich, mit dem vorlieb
zu nehmen , wie es von einem Nachtwächter erwartet werden
kann . Weil ich wohl der letzte bin , der seine Rufe er¬
schallen läßt , so sollen dieselben wenigstens ein Andenken
bleiben , da es ohnedies meine einzige Freude bet einem
Dienste ist, welcher sonst nichts Angenehmes mit sich bringt
als Aerger , Spott und schlechten Gehalt , welcher zum Leben
zu wenig und zum Sterben zu viel ist. Diese Rufe nun,
die wir zum Tröste gereichen, habe ich teils aus unser«
Gesangbuch , teils sonstwo aufgefischt und nach der Nacht¬
stunde oder Festen geordnet . Einige habe ich auch selbst
gemacht . Die Verfasser der Lieder find , soweit ich sie kenne,
die Dichter Gerok , Gerhard , Stilling , Sturm , Schubart,
v. Kanitz . . . . Ihr werter Brief hat mich mit neuem
Mute beseelt , u. freudiger lasse ich wieder meine Rufe erschallen.
Es gibt auch hier Leute , die mich gern hören , aber mit
Ausnahme eines einzigen Herrn ik ' s bisher noch niemand
eingefallen , mich beim Jahreswechsel mit einer Kleinigkeit
zu erfreuen . Mein Gehalt beträgt von der Nacht 22 H . .
das gibt gerade ein Vesper . Doch die beste Belohnung ist
die, daß ich meine Lieder in die Nacht htnausrufen kann;
gehört werde ich fast überall weil ich meinen Dienst in der
Höhe Hab, und wenn ich nur eine Seele errette « kann , so
bin ich zufrieden ." Welch ein echtes Pastorales Wächter¬
herz spricht aus diesen Worten des Wächters in der Höhe.

Ein andermal schreibt der Nachtwächter von Altensteig:
„Ihr schöne- Buch freut « ich immer mehr . Es zeigt dem
Leser , wie auch der Aermste da » wahre Glück erreichen kann,

Minister mit , daß jüngst ein ganzes Quadrat an der unteren
Neckarstruße für später darauf zu errichtende Staatsgebäude
erworben worden sei. Der Aktivbetrag des Grundstocks
belaufe sich insgesamt auf 11,311,000 die Passiven auf
2,681,000 ^ e, das Reinvermögen also auf 8,630,000
wovon augenblicklich allerdings nur etwa 4 Millionen ver¬
fügbar seien. Der Minister rechnet damit , in den nächsten
6— 8 Jahren dem Grundstock wieder erhebliche Erlöse zu-
sührcn zu können.

Stuttgart , 20.,Febr. (Eingabe.) DieRedaktionender
hies. Tageszeitungen haben heute an Herr » Oberbürgermeister
Gauß eine Eingabe gerichtet , die den Zweck hat , den Ver¬
tretern der Presse die Berichterstattung über die Beratungen
der bürgerlichen Kollegien zu erleichtern . Bauplankopien
und Druckschriften über Gegenstände , die in öffentlicher
Sitzung behandelt werden , stehen den Berichterstattern nur
in den wenigsten Fällen zur Verfügung . Ohne diese Hilfs¬
mittel ist eine allgemeinverstäudliche Wiedergabe der zur
Beratung stehenden Fragen vielfach unmöglich . Es liegt
daher auch im Interesse der Stadtverwaltung selbst, wenn
diesem Uebelstande dadurch abgeholfen wird , daß man der
Presse ein Entgegenkommen zeigt , auf das sie Anspruch er¬
heben kann.

r . Reutlingen , 20 . Februar . Der Gautmntag des
Achalmgaus fand gestern hier statt . Nach dem vom Vor¬
stand Rehm -Reutlingen erstatteten Bericht gehören dem
Gau 31 Vereine mit 3750 Mitgliedern und 725 Zöglingen
an . Ueber die turnerischen Arbeiten im abgelaufeneu Jahre
referierte der Gauturnwart . Ne« ausgenommen wurden 5
Vereine . Das diesjährige Gauturnfest soll in Tübingen
stattfinden.

Hall , 19. Febr. In dem nahen Gailenkirchen ver¬
unglückten letzten Freitag beim Holzabführen aus dem Wald
der 28jährige Karl Hofmann und der 14jährige Friedrich
Kupfer dadurch , daß der Wagen umfiel uud beide totdrückte.

Deutsches Reich.
Berli « , 19. Febr. Von den bereits angekündigte«

billigen Einzel - Ausgaben der neuen Handelsverträge , zu¬
sammengestellt im Reichsamt des Innern , find soeben „der
deutsch-rumänische Handelsvertrag " (Preis 80 -Z) uud „der
deutsch-russische Handelsvertrag " (Preis 1.50 ^ ) im Ver¬
lag der König !. Hsfbiichhandlung E . S . Mittler u. Sohn,
Berlin , erschienen, während „Belgien " uud „Italien"
zum Preis von je 1 ^ sich bereits seit einigen Tagen im
Handel befinde » . Die Druckherstelluug der übrigen Verträge
(Oesterreich -Ungarn , Schweiz , Serbien ) wird binnen kurzem
beendet sein. Die Einzel -Ausgaben find zu beziehen durch
die G . W . Zaiser ' sche Buchhandlung , Nagold.

r . Kemftarrz , 20 . Febr . Der hier lebende Privatier
Schaffner hat sich in Zizenhausrn erschaffen. Er war Be¬
sitzer des ehem. Müllsrschen Sägewerks daselbst , Haupt¬
gläubiger des Steinle ' schen Sägewerks in Ludvngshafe»
und hatte hier ca 80000 ^ verloren . Beim Müllerscheu
Sägewerk in Zizenhausrn soll das Guthaben noch bedeu¬
tender sein.

r . Konstanz , 20 . Febr . Der neue Kapellmeister der
hiesigen Regimentskapelle , Arnold Rust in Gera , wurde als
solcher verpflichtet und wird feine Stelle am 1. März an-
treten.

r . Heidelberg , 20 . Febr . Zwischen Tegernau und
Wies wurde ein Liebespaar erschossen aufgefunden . Die
jungen Leute , welche beide kaum das 20 . Lebensjahr erreicht
haben , heißen Zillwann und Lieber und stammen aus Ziegel¬
hausen bei Heidelberg.

r . Von der bayerischen Grenze , 18 . Febr . I«
Steinental bei Aichstetten branme das Anwesen deS Oeko-
nomen Zandler vollständig nieder . Gerettet wurde » nur 2
Pferde , während 18 Stück Vieh , 2 andere Pferde , 7 Schweine
und das Geflügel sowie alle Fahrnis verbrannte . Nur der
günstigen Windrichtung ist es zu danken , daß der 300 Ein¬
wohner zählende Ort nicht in Flammen aufging.

obgleich es nicht au goldenen Wänden hängt , sondern sich
im Herzen ausbtldet . wenn sich der Mensch nur mit zu¬
friedenem und gelaffemm Sinne , ja mit Leib und Seele
seinem Schöpfer überläßt . . ., auch nicht mürrisch und un¬
geduldig wird , wenn Kreuz und Leiden über ihn herein-
brechen. Dies alles ist auch mein Wunsch und Bestreben;
aber je mehr ich darauf hinstrebe , destomehr muß ich meine
Ohnmacht einsehen, ja ich würde mich für den unglücklichsten
Menschen halten , wenn wir leinen Heiland und Erlöser
hätten ."

Von den Liedern Bocks sei folgendes ' hier wieder¬
gegeben:

Im Winter:
Diese kalte Winterluft
Kräftig in die Herzen ruft:
Seht , wo ist der Sommer hin . . .
Nur der Herr erwecket ihn.

Reis wie Asche nah ' und fern
Streuet aus die Hand des Herrn.
Wer kann bleiben vor dem Frost,
Wenn es weht von Nord und Ost?

Gleich wie Wolle fällt der Schnee
Und bedecket Tal und Höh ' ;
Wehet aber Gottes Wind,
So zerfließet er geschwind.

O Beherrscher der Natur,
Allem zeigst du seine Spur:
Frühling , Sommer , Herbst und Eis
Nah 'n und flieh '» auf dein Geheiß.

Friert da draußen alles ein,
Flächt ich mich ins Kämmerlein,
Schließ die Türe nach mir zu.
Such im warmen Bette Ruh '.

(Fortsetzung folgt .)



r . Vom Bodeusee 18 . Febr . Bei heftige « Schnee¬

gestöber wären in dieser Woche die beiden Dampfer „Ruprecht"
(bay .) und „Bodan " auf offener See beinahe zusammenge-
stoßen . Trotz der Alarmsignale beider Schiffe waren sie
nur noch etwa 10 — 15 m auseinander . Dem sofort ein¬

gesetzten Stoppen und kräftigen Räckwärtsbewegungen ist

eS zu danken , daß der Dampfer „Ruprecht " nicht in den

„Bodarr " hineingefahren ist.
Ausland.

Wie « , 20. Febr. Aus allen Teilen Serbiens
kommen Nachrichten vom Ausbruch einer Hungersnot.
Die Regierung kaufte bedeutende Mengen Mais  in der
Türkei an.

Kiew , 20. Febr. Bei der Verwaltung der Südwest-
risenbahn hat der Ausfland begonnen.

Charkow , 20. Febr. Die Arbeiterl er Tabakfabriken
sind in den Ausstand getreten . Man erwartet dasselbe von
den Arbeitern der Straßenbahn.

Sarakoff , 20. Febr. Sämtliche Mählenarbeiterhaben
dir Arbeit wieder niedergelegt . Sie haben wirtschaftliche
Forderungen erhoben.

Bat « m , 20. Febr. Der Ausstand der Setzer ver¬
schärft sich. Alle Druckereien haben Drohbriefe bekommen
mit der Aufforderung keine Zeitungen zu drucken. In einer
Werkstatt wurden mit militärischer Hilfe einige Arbeiter

verhaftet.

Jur Ermordung des Großfürsten Sergius.
Paris , 18. Febr. Der Petersburger Korrespondent

des „Petit Parifien " gibt folgende von der amtlichen Schil¬
derung abweichende  Darstellung des Attentats : Der

Großfürst bemerkte, als er am Nikitintore vorüberfuhr , einen
anderen Wagen hinter sich, der in aller Eile auf ihn zufuhr;
in diesem Wagen befanden sich zwei Nonnen , welche Personen
auf dem Bürgersteig Zeichen gaben , worauf letztere sich auf
die Pferde des großfürstlichen Wagens warfen und diese
anhielten . Hierauf wurden zwei Bomben unter den Wage»
deS Großfürsten geworfen . Nach dem Attentat fand eine

Kundgebung statt , die von der Blutgier der Verschwörer

Zeugnis ablegt . Mehrere Personen tauchten ihre Finger
i« das Blut des Großfürsten , malten damit ein Kreuz an

die Mauer und riefen : „Dieses Blut läutert Rußland!
Berit « , 20. Februar. Aus Petersburg meldet der

Lok.-Rnz . : Als Erklärung der gewaltsamen Beseitigung des
Großfürsten Sergius wird hier ein Gerücht verbreitet , das
wohl Erwähnung verdient . Darnach fühlte der Zar sich

furchtbar müde und abgespannt . Er habe beabsichtigt , sich
für einige Zeit zur Erholung von Petersburg zu entfernen
und die Regierungsgeschäfte dem Großfürsten Sergius als
Stellvertreter zu übergeben . Davon wurde nun nichts

Gutes erwartet und deshalb seien die Revolutionäre zur
Tat geschritten.

Petersburg , 18. Febr. Der Zar erhielt die Nach¬
richt von dem Attentat durch den Hausminister Fredericz,
als eben im Palast in Zarskoje Selo zu Ehren des Prinzen
Leopold von Preuße » ein Fest gefeiert wurde . DaS Kai¬
serpaar war tief erschüttert . Der Zar brach in Tränen aus
und rief : „Weshalb dieses gräßliche Verbrechen ? " Der an¬
wesende General Gripenberg versuchte den Kaiser in dem

tragischen Augenblick zu trösten . Schließlich verlangte der
Zar allein gelassen zu werden , worauf sich Gripenberg
entfernte.

Vermischtes.
Auf einer Eisscholle ius Meer getrieben.

Vor einigen Tagen schwebten, wie die Petersburger Nowosti
berichten , eine große Zahl Fischer im finnischen Meerbusen
in großer Lebensgefahr . Etwa 200 befanden sich auf dem
Eis , die meisten sogar zu Pferd , bei der Insel Seßkar.
Cs war abends , und den ganzen Tag hatte ein starker Wind
geweht . Piötz ich hörte man ein lauten Knall , und die ge-

ängstigten Fischer sahen nun zu ihrem Schrecken, daß das
Eisfeld ou > dem sie standen , sich von dem Küsteneis gelöst

hatte und dem Meer zutrieb . Etwa 50 Männer konnten
sich von dem E - trld noch flüchten und in Sicherheit bringen,
die übrigen 150 wurden mit ihren Pferden in die hohe
See ymausgettagen . Dort brachten sie die ganze Nacht
zwischen Tos und Leben zu. Zu ihrem Glück änderte sich
aber am nächsten Morgen die Windrichtung und trieb das

Eisfeld zuw Küsümis zurück, so daß sich alle retten konnten.

Neune « zwischen Luftschiff und Automobil.
Das erste Rcnrun m Amerika zwischen einem Luftschiff mid

einem Motorwagen fand am Sonntag (12 . ds .) zwischen Los

Angelas und Paiadena in Kalifornien statt . Die Entfern¬
ung von etwa 16 Kilometer legte Kapitän Baldwie in

seinem Luftschiff „Der Pkt !" in 30 Minuten zurück, und
er schlug um 1 Minute 40 Sekunden Mr . N . Hancock, der
einen Tourmmolor von 24 Pferdekräfte fuhr . 24000 Zu¬

schauer wohnten dem Start bei, und auch am Weg standen
große Menschenmengen . Als das Zeichen zum Aufbruch
gegeben wir,  stieg das Luftschiff 1000 Fuß hoch und hielt
mit einer Geschwindigkeit von 32 Kilometer in der Stunde
auf Pa ' adilia zu. Es stand völlig unter der Herrschaft
deS Kep iäns und gehorchte jeder Berührung des Steuer¬
ruders . Der sieben Minuten später abgelaffene Motorwagen
machte verzweifelte Anstrengungen , das Luftschiff zu über¬
holen , aber trotz guter ebener Wege , gelang ihm das nicht.

Eingesandt.
(Neutrales Gebiet zur Erörterung von Tagcssragen .)

Auf die gestrige Anfrage im Gesellschafter , den unge¬
wöhnlichen Schmutz in der Stadl betreffend , ist eS dem Ein¬

sender dieses , ausgefallen , warum man in vergangenen
Frühjahren die Gepflogenheit hatte , den Schmutz , wenigstens
aus den meist kuaanaen -n Straßen zn entfernen , und zu

dem flüssigen Schmutz , um ihn transportabel zu machen,
ausgebrauchten Gerberloh zu verwenden , diesesJahraber
noch nicht?  Dieser Loh ist noch seiner Verwesung in Ver¬
bindung mit Straßenkot und etwas Stalldünger ein sehr

gutes Düngemittel , davon der Landwirt auch bei ganz
unentgeltlicher Abfuhr noch einen Nutzen haben kann.
In dieser Jahreszeit kann der Landwirt so etwas
am besten machen , und manch anderer ist auch

froh , wenn er einen Taglohn verdient , und wir be¬
käme» zum Laufen wie zum Fahren saubere Straßen , und
mache» aus dem Dreck Geld , wenn auch nicht gerade für

die Stadt , so doch für manche in der Stadt , im andern
Falle bringen wir Ms Geld in den Dreck.

Geehrte Redaktion!
Bitte um Aufnahme folgender , der Nr . 19 der Zeit¬

schrift „Der alte Glaube " 1905 entnommenen , für viele
Angehörigen des Bezirks bemerkenswerten Mitteilung:

Gründlich bekehrt ist Fräulein Ruth Hofer aus der

Zronsstadt zurückgekehrt. Eure reiche, vornehme Züricherin,
war sie von dem „Propheten und zweiten Mas " Dowie
so völlig eingenommen worden , daß sie ihn auf seiner Reise
durch die Schweiz und Deutschland begleitete und sich schließ¬
lich mit der ganzen Reisegesellschaft nach. Amerika etnschiffte.
Sir galt für die Verlobte des Gladstone Dowie , eines

Sohns des Propheten.
Kaum war Ruth Hofer aber in der Zions st adt ange¬

kommen, so merkte sie auch, daß man nichts anderes als
ihr Geld wollte . Man hätte sie in aller Seelenruhe gründ¬
lich ausgeplündert und ihr dann die Rolle einer Magd deS

Hauses zugewiesen. Dazu kam, daß Dowie sich zum „ersten
Apostel Jesu Christi " ausrufe « ließ und überall Reklame
dafür « achte, daß ihm die Macht , Tote aufzuerwccken, ge¬

geben sei. Das öffnete der zweifelnden Dame vollends die

Augen.
Nach stürmischen Auftritten entwarf ste einen Plan

zur Flucht und eines Tags gelang es ihr auch, den Krallen
des blutgierigen Zwtugherrn der Zionsstadt zu entrinnen.
Halb gebrochen, gelangte sie auf das Sch ff und ist nun
glücklich wieder in Zürich angekommen . Hoffentlich diene»
ihre traurigen Erfahrungen dazu , auch andere Glieder der

Dowiegcnmnde in Europa zu ernüchtern und ste aus dem
Banne eines Mannes zu erlösen , dessen Treiben geradezu

blasphemisch d. i . gotteslästerlich genannt werden muß.

IW - Bestellungen auf den Gesellschafter

für den Monat März  können bei allen

Postämtern und Landpostboteu und bei der

Expedition ds. Bl . jetzt schon gemacht werde».

Druck und Verlag der G . W . Zaiser 'schen  Buchdruckerei (Emil

Zaiseri Nagold . — Für die Redaktton verantwortlich : K. Paur.

Die Stadtgemeinde Nagold

verkauft dL

rottanrrerre Derbstangen
u. Nadelholz -Beugholz

am Freitag den 24. Februar
im Distrikt Lemberg Abt . vorderer und
Hinterer Teichelwald und zwar:

42 St . Derbstangen über 13 m lang,
45 St . „ 10 — 13 m lang,
24 St . „ 9— 11 m lang und
11 St . „ 7 —9 w lang,

ferner 40 Rm . Nadelholz Scheiter und Prügel
Zusammenkunft nachmittags 1 Uhr auf der Höhe der Killberg-

Steige beim Wegzeiger nach Haiterbach.

Ebhaufen.

Langholz -Berka «f.
Am Montag den 27. - s . Mts.

nachmittags 3 ^ llhr
kommt im Wege der Submission auf dem Rat-
Haus zum Verkauf aus den Gemeindrwaldungen : K

I. Kalteua « :
16 St . III . und 7 St . IV . Kl.

II. Hardt:
4 St . II ., 4 St . III . und 4 St . IV . Kl.
1 St . II . Kl . Sägholz.

III . Reute:

a) Nr . 1—50 . 2 St . I ., 18 St . II ., 19 St . I !I . und 11 St . IV . Kl.

5 ) Nr . 51 — 100 . 1 St . I ., 12 St . II ., 21 St . III . und 17 St.
IV . Kl.

e) Nr . 101 - 132 . 10 St . II ., 13 St . III . und 9 St . IV . Kl.
2 St . III . Kl . Sägholz.

IV . Stuhlberg:
5 St . IV . Klasse.

Offerte wollen für Z . I . II . III . a , III . 5 , III . e und IV . je

besonders eingeretcht werden.
Den 20 . Februar 1905.

Schultheißenamt:
Deugler.

Abbitte.
Der Unterzeichnete nimmt die gegen

H . Forstwart Naiber in der Wirt¬
schaft z. Eiche in Unterschwandorf
am 13 . d. M . gemachten beleidigen¬
de» Aeußerungen hiemit reumütig
zurück und leistet öffentlich Abbitte.

Oberschwandorf,den 20 .Febr .1905.

Thomas Schmidt , Schreiner.
Gesehen:

Schultheißenamt:
Schumacher.

Effringeu.
Unterzeichneter verkauft eine noch

gute

Hotzdrehbauk;
jeden Tag kann ein Kauf abge¬
schlossen werden . Auch wird eine

gute alte Geige
verkauft.

Georg Friedrich Geigle,
_ Dreber. _

Vorrätig:
lui - NsbsnlNllngu. kkrlclärung
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G . W . Zaiser ' sche Buchhdlg.

E Juwel
ist ein zartes , reines Gesicht , rosiges,
jugendfrisches Aussehe « , weiße , sammet¬
weiche Haut und blendend schöner Tetut.

Alles dies wird erreicht durch:

Steckenpferd-Lilienmilchseife
von Bergmann «L Co . , Radebeul

mit Schutzmarke : Steckenpferd.
L Et . bv H bei : « . V . Kaiser ; « tto

Rohrdorf.

Die Erben der verst . Frau Ariedrike Dolmetsch, 'Wwe . bringen am

Donnerstag den 2L. Februar d. I.
nachmittags 2 Uhr

auf dem Rathaus zum Verkauf:
Geb . Nr . 74 1 a 06 <M Wohnhaus,

„ „ 75 1 a 04 cslll WohuhauSmitScheuer-
antell,

1 u 82 gm Grasgarte « hinter dem
Wohnhaus mit Kelleran-
anteil im Kloster

5 a 27 4M GraS - und Baumgarte « im Kloster,
welcher in 2 Teilen zum Verkauf ausge¬
boten wird.

Die Gebäude stad in gutem Zustande und sind Liebhaber mit dem

Bemerken eingeladen , daß unbedingte Zusage erfolgen wird.

Ratsschreiber:
Killmgi 'r.

4
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KemW ^ IMwtljl.
Am Geburtssest Er . Majestät des Königs , Sawstag

-e » LS . Febr . werden an FeuerwehrmitgliederDieustehreuzeicheu
md Diplome für 25 - und 20jShrige Dienstzeit verliehen . Der Festakt
findet direkt vor dem Kirchgang statt und werden die Mitglieder zu recht
zahlreicher Beteiligung eingeladen.

Antreten präzis S Uhr beim Rathaus.

Dcrs Kommando.
Gültlingen OA. Nagold.

Vklgebmg« '- « Mm.
Zur Erbauung einer neuen Quellwasser -Versorgung sollen

nachstehende Arbeiten im Wege des schriftl . Angebots vergeben werden.
I . Grabarbeit im Betrag von 6700 Mk.

II . Beton -, Maurer - und Steinhauerarbeit
im Betrag von 7060 Mk.

Pläne , Kostenvoranschlag und Bedingungen liegen auf dem Rat¬
haus zur Einsicht aus.

Die schriftlichen Offerte find längstens bis

Montag den 27. Febr . 1SV5
vormittags 11 Uhr

einzureichen , zn welcher Stunde die Eröffnung der Offerte erfolgt , und
wobei dre Submittenten anwohucn können.

Die Offerte dürfen auch für die Arbeiten zu I . u. II . je getrennt
— in Prozenten aus gedrückt — übergeben werde » .

Der Zuschlag erfolgt , wenn möglich , noch am Tage der Offerts-
Eröffnung.

Den 16 . Februar 1905.

Die Bauleitung : Gemeinderat:
Stotz . Vorstand Kern.

Oberamtsstadt Böblingen.

Nadelholz -Stammholz-
un- Stangen -Berkanf.

Am Montag den 27 . Februar
vormittags 10 Uhr

in der Brauerei Zahn in Böblingen, aus den Stadtwaldungen:
Langholz : Normal:

Fichten : 1 St . 1. Kt. 4 Fm.. 1 St . H. 2 Fm., 135 St . III.
128 Fm . 997 St . IV . 402 Fm ., 488 St . V . 77 Fm.

Ausschuß : 1 St . II. 2 Fm., 4 St . III . 4 Fm., 18 St . IV.
8 F .n., 9 St . V. 2 Fm.

Forche « : 31 St . III . 32 Fm., 614 St . IV. 344 Fm.
Ausschuß : 2 St . III. 2 Fm., 18 St . IV. 12 Fm.

Sägholz:
Fichte « : 1 St . I. 0,60 Fm., 1 St . II. 1 Fm.
Ausschuß : 1 St . I. 1 Fm.
Forchen : 2 St . II. 1,50 Fm., 2 St . III. 1 Fm.
Baustaugeu : la 800 St ., Id 550 St ., II. 400 St ., HI. 100 St.
Am Dienstag den 28 . Febrnar

vormittags 10 Uhr
tu der Brauerei Zahu:

Hagstange « : I. 300 St ., II. 500 St .. III. 400 St.
Hopfenstange « : I. 2100 St ., II. 3700 St ., III. 600 St ..

IV . 3500 St ., V. 5100 St.
Rebst - ck- n : I. 6500 St ., II. 3400 St.
Bohueustecke « : 4100 St.

Sämtliches Holz wird zweimal vorgezeigt:
Zusammenkunft am 23 . Febr . vormittags 9 Uhr auf dem Postplatz in

Böblingen.
Zusammenkunft am 24 . Febr . vormittags 9 Uhr am ForstwarthauS in

Musberg.
Losverzeichnifle können durch Forstwart Klein in Böblingen be¬

zogen werden.

Waldkaffe:
Diugler.

Martinsmoos.

« - « Mk «.
Die zum Aufbau eines Stockwerks aus das Wohn - und

uvd Wirtschaftsgebäude »zur Krone " in MartinLmooS erforderlichen

Maurer-, Zimmer-, Gipser-, Schreiner-, Glaser-,
Schlaffer-, Flaschner- und Anstricharbeiteu

find im Eubwisfiouswege zu vergeben . Lusttragende Bewerber haben
ihre Offerte bis

Freitag den 24 . d. M . vormittags 10 Ahr
bei Hrn . Kronenwirt Hauselmann daselbst etnzureicheu , woselbst auch
auch Pläne , Preisliste und Bedingungen zur Einficht aufgelegt find . I z

I . A.
Ealw , den 20. Febr. 1905.

Köhler - Bauwerkmeister.

Nagol  d.

Freitag den 24 . Februar nachmitt . 2 Ahr

ävr !V!u8SUM8-6s8vl >80liaf1
im Grsth . z. „ Hirsch " gegen Barzahlung.

Im Auftrag:

Verw .-Aktuar Lchwarzmaier.

LoLirks -Obstbauvoroin NaAolä.
Am 24 . d. Mts . (Matthiasfeiertag ) nachmittags 2 Uhr
findet im Gasthaus z . Traube in Ebhanse » die jährliche

Haupt -Versammlung
statt . Tagesordnung:

1. Rechenschaftsbericht.
2 . Ablegung der Jahresrechnung.
3 . Bericht über die Generalversammlung des Württbg . Obstbau-

Vereins am 2 . Febr . in Stuttgart.
4 . Anträge und Wünsche aus der Versammlung.
Unsere verehrlichm Mitglieder und sonstige Freunde des Obstbaues

ladet zu zahlreichem Besuch höflichst ein
der Vorstand:

Bihl - r , O -A .-B.

Mindersbach.

Fahrnis- u. Vieh-Verkauf.
Nus der Berlafsenschaft der -st Marie Nerz , Schneiders Witwe,

kommt im Hause derselben im öffentlichen Ausstreich gegen Barzahlung
zum Verkauf

am Mittwoch den 22 . - s . Mts.
von nachmittags 1 Uhr an:

1 Kuhwagen , 1 Futterschneidmaschine , 1
Güllenfaß , 2 Kuhgeschirre , 1 Pflug samt,
Karren , 1 Egge , 1 Handschlitten . Ketten,

r-IX Hauen und dergl., 2 Kühe,
7 Hühner , 4 Mostfaß, etwa 100
Liter Most , 1 Krautstündle samt

Inhalt , etwa 20Ztr . Heu und Stroh , 150 St.
Garbenbänder , 2 Handsägen , etwas Stangen nnd Brenn¬
holz , Knchengeschirr , 1 Nähmaschine , 2 Tische und
sonstiges Schrcinwerk.

Ca . 1 Ztr . Winterweizen , 1 Ztr . Roggen , 1 Ztr . Gerste,
1 Ztr . Haber.

Der Pfleger:
Johannes Dürr , Wagner.

I?

Direkter deutscher Post - und Schnelldampferdienst
Perjonen -Besörderung

nach
allen Weltteilen

vornehmlich auf den Linien

Hamburg - aLL , -Newyork
Hamburg -Frankreich *
Hamburg -England
Hamburg -Central -Amerika.

Hamburg -Brasilien ! Hamburg -Canada
Haniburg -La Vlata ! Hamburg -Westindien
Hamburg -Östasieu Hamburg -Mexiko
Hamburg -Afrika Hamburg -Cuba >

Die Dampfer der Hamburg -Amerika Linie bieten bei ausgezeichneterVerpflegung vorzügliche Reisegelegenheit sowohl für Kajüten - wie Zwischen¬
decks-Passagiere.

Vergnügungsreisen zur See:
Westindienfahrte » Nordlandfahrten Mittelmeerfahrten
Orientfahrt Zur Kieler Woche Rivierafahrte»

Nach England , Irland und Schottland
Reisen »ach berühmten Badeorten.

Kurfahrten zur See.
Nähere Auskunft erteilen die inländischen Agenturen der Sefellschast , sowie

di- Abteilung Personenverkehr der

Hamburg -Amerika Linie , Hamburg.
_ In Nagold : Friedried Ech « id. _

700

Wem Wekichl
sucht

Dr . Baumaun » Nagold.
Nagold,

Einen ordentlichen Jungen nimmt
aufs Frühjahr in die Lehre

Heinrich Jourdan,
Schreiner meister.

Auf das Kontor einer Fabrik
wird ein strebsamer Lehrling mit guter
Real - oderLateinschulbtldung gesucht.
Gelegenheit zu gründlicher kauf¬
männischer Ausbildung ist geboten.
Kost und Wohnung im Hause.

Selbstgeschriebene Offerten beför¬
dert die Expedition d. Blattes.

Leichtsteine,
bester und billigster Ersatz für rhein-
ischeSchwemmsteine,empfiehlt bestens
Chr . Kirchherr , Stat .Teinach.

Bet Obigem kann ein im Lang¬
holzführen bewanderter

Knecht
sogleich ekitreten.

Näcker-
Lehrkings-Gesuchl

Ein kräftiger Junge , Sohn acht¬
barer Eltern , welcher Lust hat , die
Brot - nnd Fetvbäckerei bei gründlicher
Ausbildung zu erlernen , findet bis
Frühjahr eine gute Lehrstelle bei

Gottlob Herr,
Brot - und Feinbäckers,

Reinsburgstr . 52 , Stuttgart.

S christl . gesinnte nicht unter 17
Jahren für Küche uvd Zimmer , welche
nebenbei das Kochen erlernen können,
auf 1. März oder 1. April.
Ev . Jugendheim Heilbron » .

Hausvater Baumeister.

Schönbrouu.

Am Freitag den 24 . Febr.
(Matthtasfeicrtag ) findet große

statt , "wozu Freunde nnd Gönner
ctngeladen sind.

* - Georg Protz z. Lamm.
Einen schönen 20 Monate alten

FarrenM
(Simmentalerrafse ) ,

sowie ca. 80 Ztr.

Saalkartoffeln
hat zu verkaufen;

wer ? sagt die Expedition.

MM " Käse Offert.
Schweizerkäse vollfette Ware per Pfd.

zu 65 und 70 versende von 5 Pfd . an,
I » Limbnraerkäse per Pfd . zu 28 und
30 A , H » Limburgerkäse per Pfd . , u
23 9 , sehr gute QnalitSt versendet rn
Kistchen von 30 Pfd . an , solange Vorrat
unter Nachnahme in Postkolli 2 ^ mehr , die
Käserei Neuuiuge » OA . Leonbg.

Mitteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Geburten : Hermann Ferdinand , E . d.
Ferdinand Weimer , SteinhauerS , dr»
20 . Febr.
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